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VORWORT


Mein Leben war schon immer adversativ, geprägt von


Gegensätzen in Wertvorstellungen, Lebenseinstellungen und


von dem, was richtig und was falsch sei. Norm und Abnorm,


Offiziell und Inoffiziell, Frommer und Ketzer.


Dieses zweiseitige Verständnis trage ich schon in meinem


Sternzeichen, es spiegelt sich in allem was ich sehe, denke,


fühle und erlebe wieder.


Folgerichtig auch in diesem Buch, welches ich ab Januar 2022


draußen in der Natur niedergeschrieben habe, inmitten der


Kälte, wobei ich doch ein Kind des Sommers bin?


Auf meinem Weg, dieses fertigzustellen, verließen mich


meine drei wichtigsten und überaus treuen Wegweiser im


Leben, denen ich wohl nie abschwören werde, mitnichten.


So wurde ich dauerhaft begleitet von wohlklingender Musik,


mundendem Kaffee und einem Menschen, dem ich mich sehr


verbunden fühle. Einem Menschen, der all die schönen Dinge


in meinem Leben vereint und alle hässlichen verpuffen lässt.


Einem Menschen, der sich selbst vor neue Herausforderungen


stellt und diese mit maximalem Einsatz und voller Hingabe


meistert. Einem Menschen, der mich mit Leichtigkeit in jeder


Situation angenehm berühren oder auch vollumfänglich


heilen kann.





Um herauszufinden wer es ist, musst du nur dieses Buch bis


zum Ende lesen.


Zwischendurch sind Musiktitel angegeben, die die Gefühle


und Erlebnisse auf den entsprechenden Seiten auditiv


unterstützen. Sie sind speziell für die jeweiligen Passagen


ausgewählt. Sowohl die Melodie, als auch die Songtexte und


die Musiktitel selbst bilden eine Kohärenz zu den Inhalten auf


den Seiten, den bisherigen Kapiteln, oder dem Buch als


solchem. Manchmal ist aber nur eine dieser Dinge gemeint,


oder es ist eine Randbemerkung mit tieferem Sinn.


Du kannst gerne nach ihnen suchen und sie vor dem, oder


auch beim Lesen lauschen. Versuche in allem einen


Zusammenhang zu sehen und löse alle Rätsel dieses Buches.


Solltest du sie nicht finden, kannst du Menschen danach


fragen, die so, oder so ähnlich sind, wie ich sie beschrieben


habe, fürsorglich, frei, aktiv und klug. Sie sollten i.d.R. die


Titel kennen und dir weiterhelfen können. Ansonsten kannst


du mich auch persönlich kontaktieren oder nach den Dateien


fragen, falls du mich zufällig sehen bzw. antreffen solltest.


Bitte achte auf die genaue Bezeichnung der Titel.




Und nun wünsche ich dir viel Spaß beim Lesen von


meinem Buch!





Es spielt: Time Of Our Lives - Pitbull
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ZWISCHEN NORM UND ABNORM


Was ist eigentlich Regelkonform und was nicht? Ein Bonbon vom Kiosk klauen? Klar verboten. Rauchen im Zugabteil? Früher okay, heute längst vertrieben und strafbar. Eine Kappe in der Grundschule tragen? Geht überhaupt nicht! Moment, weswegen nochmal? Achso, die Kappe hat ja ein Camouflage-Muster und das hat hier nichts zu suchen. Bestimmt, weil das irgendwas mit Militär und Gewalt zu tun hat, dachte ich mir mit meinen acht Jahren... Ganz so ist es dann doch nicht. Es sei in Anbetracht dessen, dass wir auch Schüler aus „anderen Teilen der Welt“ haben ungezogen, diese könnten sich davon schließlich an Soldaten in ihrer Heimat erinnert fühlen, so die Direktorin. Dabei hatten wir so jemanden überhaupt nicht an der Schule, also tatsächlich niemanden, allenfalls einzelne Großelternteile welche aus dem Nahen Osten kamen, aber ansonsten echt niemand, schon gar kein Kind im Jahre 2008. Aber das war egal, kurzer Prozess, Kappe weg. Dies ist nun über zehn Jahre her. Welche Regeln und Normen legten die Pädagogen, Politiker, Behörden und Ämter im Laufe der Zeit noch für uns und unsere Kinder fest? Gab es überhaupt Ausnahmen oder galt nur eine Meinung als die Richtige? Doch, es gibt uns noch und es gab uns auch damals schon, jene, die genau abwiegen, zwischen richtig und falsch, solche, die genau hinschauen, wenn alle anderen wegsehen, wir, die niemals vergessen werden wem schwere Schuld anhängt, auch wenn es niemand mehr thematisieren mag. Diese kurze Erzählung handelt von dem vermutlich klügsten Menschen, mit dem ich je das Vergnügen hatte zu reden. Mehr noch, ich wurde von ihm Unterrichtet, zu meinem Glück sogar zwei Jahre, nicht wie die Parallelklassen, nur ein Jahr lang. Weshalb ein Vergnügen? Dafür gibt es eine Vielzahl von Gründen, sowohl aus damaliger und insbesondere aus heutiger Sicht. Er lehrte zwei Nebenfächer, Geschichte und Geographie. Viermal hatte er studiert, dann habe er „keinen Bock mehr darauf gehabt“, so sagte er. Er war an der ganzen Schule bekannt und doch so anonym, wie es nur ging. Wir hatten eine Tafel an unserem Treppengang, auf der ausnahmslos alle Lehrkräfte mit einem Bild namentlich aufgeführt wurden, auch unser Hausmeister. Er jedoch, hatte anstelle eines Bildes eine ziemlich weiche und dennoch originalgetreue Bleistiftzeichnung von sich an der Tafel hängen, mit einem breiten Lächeln darauf. Im Internet steht nichts zu ihm, überhaupt nichts. Aus Respekt vor ihm und seiner Identität nenne ich seinen Namen nicht. Die Zeit, in der ich von ihm unterrichtet wurde, waren seine beiden letzten Jahre vor der Rente. Ich konnte seinen Unterricht also zu dem Zeitpunkt wahrnehmen, als er quasi am Zenit seiner Weisheit stand. Einige Schüler beschenkten ihn bei ihrem Abgang mit kleinen Präsenten. Einmal kam jemand im Unterricht zu ihm und brachte kleine Whiskey Probierfläschchen für ihn mit. Diese hat er sich sichtlich freuend angesehn und in seine Tasche gepackt. Er war zu der Zeit bereits vollständig friedhofsblond, inklusive einem Vollbart, weshalb ihn die Schüler liebevoll den Spitznamen „Weihnachtsmann“ gaben. Der vermutlich einzige Spitzname, den er noch angenommen hat. An jedem Tag, an dem wir von ihm unterrichtet worden sind, begrüßte er uns mit einem liebenswerten „Moin, moin“. Das war sein alltäglicher Gruß zu der Klasse, wenn er in Begriff war, unseren Raum aufzuschließen. Doch nun folgt der alles entscheidende Unterschied zu anderen Lehrern und solchen, die es noch werden wollen. Sein Unterricht. Sein Unterricht war größtenteils fern ab jeder Norm und jeder Grenze. Nichtigkeiten, wie etwa das Fragen nach dem Toilettengang, oder das Benutzen des Handys, waren vollkommen irrelevant und alles war erlaubt. Erlaubt, deshalb aber nicht automatischerwünscht. Alles was vom Unterricht abgelenkt hätte, war unerwünscht. Ansonsten wurde man auf sich allein gestellt. Auch das Schlafen mit dem Kopf auf dem Tisch wurde geduldet, für manche ganz praktisch. Dadurch, dass alles erlaubt und in Ordnung war, hatte er es als vielleicht einzige Lehrkraft geschafft, uns, die häufig als lauteste und unruhigste Klasse bezeichnet wurde, beinahe die komplette 70-minütige Schulstunde aufmerksam und konzentriert zu halten. Sein Unterricht war gefüllt von Wissen, interessanten Fakten, Geschichten und des öfteren auch Humor. Einmal hatte jemand dreist sein Handy aufgeladen und ist dann sprachlos rausgegangen, um einen Scherz zu machen. Der Mentor konnte sich sein Grinsen nicht mehr aus dem Gesicht schlagen und sagte zum Rest der Klasse, als der Schüler bereits zur Tür raus war, „Der Ben, der ist jetzt ein Terrorist, der hat seine Bombe platziert und ist jetzt abgehauen.“ Wir alle lachten. Auch die folgende Geschichte von ihm war ein guter Witz, er erzählte davon, wie er am ersten Tag in unsere Schule kam und von einer anderen Lehrkraft empfangen wurde, nennen wir sie mal Herr Hinkelstein. Er fing an zu erzählen „Als ich hier her gefahren bin und die ganzen Fabriken auf meinem Weg gesehen hatte, wollte ich direkt wieder umkehren. Ich ging dann die Treppe am Seiteneingang hoch und traf auf einen anderen Lehrer. Dieser fragte mich ‚und sind sie gut angekommen?‘, ich antwortete ihm, ‚ja, aber ich will hier so schnell wie möglich wieder weg.‘ dann hat er mir geantwortet ‚keine Sorge, das haben hier schon mehrere gesagt und die sind alle noch da.‘ “


Wir kamen alle aus der Region und haben gut verstehen können, weshalb er keinen Bock hatte, dort zu bleiben. Aus irgendeinem Grund blieb er aber doch einige Jahre.


Oft haben wir unseren Klassenraum „gelüftet“, indem wir die Fenster auf Kippe gesetzt hatten, um die stickige Luft aus dem Klassenzimmer mit frischer Luft von draußen auszutauschen, mit herzlich wenig Erfolg. Dann kam er in unseren Raum rein...


„Macht mal die Fenster richtig auf und die Tür, damit hier frische Luft rein kommt, dann ist der komplette Raum in fünf Minuten durchgelüftet. Auf Kippe, wie die anderen Lehrer das machen ist Schwachsinn, das kühlt nur die Wände aus und es bleibt stickig. Was soll denn da überhaupt passieren?“ Gesagt, getan. Wir begannen die Stunde motiviert mit einem frischen, sauerstoffreichen Klassenraum.


Er war so klug, dass er es geschafft hat lebenswichtige Botschaften, von denen man die meisten als Lehrer wohl besser niemals aussprechen sollte, so zu verpacken, dass man diese niemals vergessen und gleichzeitig erst einige Jahre später tatsächlich verstehen konnte. Somit konnte er größtenteils die ganze Klasse unter Kontrolle halten, ihr wichtiges mitteilen und dennoch alles fachgerecht unter dem Deckmantel des vorgeschriebenen Lehrplans ordnen. Zwischendurch waren auch komplette Stunden nur nach dem Lehrplan organisiert. Zu groß die Gefahr, dass andere Lehrkräfte sich sorgen machen, ob auch schön das weitergegeben wird, was von dem Schulministerium angeordnet und vorgegeben wurde. Auch Körpersprache beherrschte er gut und setzte sie gelegentlich ein, um seinen Aussagen den letzten Schliff zu verleihen. Für seine wichtigste und eindringendste Botschaft lehnte er sich etwas nach vorn und sagte laut, deutlich und unmissverständlich „Fangt endlich an zu denken!“ Den Kern seiner Geschichten konnte ich erst ein paar Jahre später verstehen, als sie mir so durch den Kopf schossen. „(...)Wenn man dann wiedersprochen hat, war der Kopf ab, Zack! Dann war man Ketzer“, so das Ende einer seiner Erläuterungen. Bei uns gab es auch eine Strichliste für nicht gemachte Hausaufgaben. Dazu erzählte der „Weihnachtsmann“ spannend mit voller Aufmerksamkeit seiner Schüler „Wenn du die Hausaufgaben nicht gemacht hast, kommst du hier nach vorn und dann kriegst du einen Strich. Dann nehm ich den Edding hier aus der Schublade und mach einen Strich auf deine Stirn.“. So konnte er ohne richtige Wertung seine Meinung über dieses Abmahnsystem kundtun. Er führte fort „Leute, es geht auch ohne Bestrafung, mein Sohn bekommt keine Strafe, wenn er etwas falsch gemacht hat, das ist ein schlechtes Mittel(...)“. Sein Sohn machte zu der Zeit ebenfalls das Abitur. Um ehrlich zu sein, vermutlich könnte ich aus keinem anderen Lernprozess, aus keiner Debatte, keinem Streitgespräch, keiner Rede und auch keiner Fortbildung die Inhalte so detailgenau, so präzise und mit einem solchen immer wieder neu aufkochendem Staunen wiedergeben, wie aus seinem Unterricht.


Es spielt: Wynter Gordon - Dirty Talk (izzamuzzic remix)


„Jeder ist seines Glückes Schmied... was eine scheiß-Aussage!“, wenn man darüber nachdenkt, wieviele unzählige Rentner an der Grenze zur Armut leben müssen, obwohl sie Jahrzente lang schwere Arbeit geleistet und unseren aktuellen Wohlstand aufgebaut haben, oder das Kindern und Jugendlichen bis heute überall auf der Welt ihre Entwicklungschancen genommen oder diese zumindest deutlich eingeschränkt werden, hatte er wohl mehr als Recht gehabt.


„Ich habe mal vor ein paar Jahren mit ein paar Kollegen einen Hühnerzüchter-Hof besucht. Der war relativ weit abgelegen von der nächsten Stadt. Da sind wir dann in die Halle gegangen, wo also die Hühner und Legehennen gehalten werden. Wir haben zusammen mit dem Halter eine Führung gemacht. Als wir dann da rein gegangen sind, hat es sowas von bestialisch nach dem Kot gestunken, der erste ist nach fünf Minuten wieder rausgerannt. Ich habe noch so zwanzig Minuten ausgehalten, dann wollte ich auch nur noch raus. Die anderen zwei, die mit uns waren, sind insgesamt 45 Minuten drinnen gewesen. Als die wieder rauskamen, waren deren Köpfe tiefrot, weil sie keine Luft da drinnen bekommen haben. Die waren nur am husten und mussten sich erst mal eine halbe Stunde wieder ausruhen und frische Luft atmen. So sieht es in den Legebatterien aus!“


„Ihr werdet jeden Tag hundert mal verarscht.“


„Dreißig Jahre Krieg, stellt euch das mal vor... beim Schwedentrunk werden dem Opfer Jauche und Dreck mit einem Trichter in den Mund gefüllt. Früher war es nicht besser. Wie kommt man an solche Informationen?“ Diese rhetorische Frage ließ er offen im Raum stehen, niemand konnte darauf antworten, dass wusste er natürlich. Er ließ uns dadurch bewusst werden, welches Glück wir haben, wie wertvoll dieses ist und wie es um uns bestellt sein könnte, wenn wir nicht aufpassen, was um uns herum geschieht.


„Wenn ihr das Schulgebäude und den Alltag hier völlig über den Haufen werfen wollt, wen würdet ihr als erstes töten?“


Unwissend antworteten alle Schüler, die sich meldeten, mit „Den Schulleiter“.


Er erwiderte lautstark „Falsch. Der Schulleiter ist nur hier zum absegnen und winken. Wenn ich die Schule hier aus dem Konzept bringen möchte, würde ich als erstes den Hausmeister töten. In nur einer oder zwei Wochen würde hier gar nichts mehr laufen, die Türen würden nicht mehr schließen, die Fenster wären kaputt und viele Lampen würden ausfallen. Leute ihr müsstet nur den Hausmeister entfernen!“


Da konnten wir ihm letztlich nur zustimmen.


Eines Tages stellte er eine Frage in die Runde, woraufhin ein junger Schüler ihm mit Ausführungen über die „Kreuzzüge“ antwortete. Dieser sagte „Ja, das war wo die Christen halt losgezogen sind und Krieg geführt haben.“ Das konnte er natürlich nicht so im Raum lassen... wenn eines sicher war, dann die Tatsache, dass in seinem Unterricht keine Unwahrheiten unkommentiert blieben. Als niemand mehr wusste, was daran falsch sei, korrigierte er „Leute, es gab keine Kreuzzüge, das waren bewaffnete Pilgerfahrten! Der Papst hat die Leute nur benutzt.“ Auch das ist Korrekt, für diese schriftliche Festhaltung habe ich dennoch alles, was in diesem Buch steht eigenständig nachrecherchiert, wenn nicht bereits geschehen. „Aufruf zum ersten Kreuzzug und die daraus resultierende Eroberung Jerusalems, Papst Urban II.“, so Wikipedia, legitime Quelle? Das sei mal dahingestellt. Gleiches in anderen Worten schreibt auch leben-im-mittelalter.net „(...) die seitens der geistlichen und weltlichen Herrscher des Hoch- und Spätmittelalters genutzt wurden, um einen Kreuzzug zu legitimieren“, um zwei Quellen, abgesehen von meinem Lehrer zu nennen.


Ein weiteres Ereignis welches er bezüglich des Papsttums ergründete, war der Grund, aus dem wir heute Silvester feiern.


„Die Heiden glaubten an ein schlechtes Jahr, wenn sie eine Sternschnuppe während der Wintersonnenwende erblickten.


Der Papst Silvester wurde daher im Nachhinein symbolisch an seinem Todestag den 31.Dezember entsprechend gehuldigt. Deshalb schießen wir heute an Silvester künstliche Sternschnuppen in den Himmel, das bedeutete Unglück!“


Einmal erzählte er kurz von den Arianern.


„Es gab aber Leute, die sich dem entgegenstellten, die nicht die Vorstellung der Dreifaltigkeit, also der Trinitätslehre hatten. Da gab es unterschiedliche Ansichten und Strömungen. Sie waren der Meinung es gibt nur Gott selbst und alles andere ist ihm untergeordnet. Das waren die Arianer. Die wurden nach der Lehre von Arius so abwertend bezeichnet.“


Weil sie der Nicärischen Lehre widersprachen und wie Arius, den Sohn Gottes nicht als Gottgleich ansahen, sondern als seinen von ihm gezeugten Menschen. Für das monotheistische Papsttum war dies Häresie und so haben wir nun das monotheistische Christentum mit der Trinitätslehre (Dreifaltigkeit), so in etwa schreibt es zumindest Wikipedia und sagte es mein alter Lehrer.


„Die größte Lüge überhaupt ist die Werbung. Wenn ich Gefängniswärter wäre, würde ich euch einen Fernseher hinstellen auf dem nur Werbung läuft. Dann läuft zuerst ein Spot über eine trockene Wüste und dann einer von Coca-Cola. Ihr bekommt aber keine Coca-Cola! Davon werdet ihr irre. Dann rennt ihr mit dem Kopf vor die Wand. Seit froh, dass ich kein Gefängniswärter bin.“


„Einmal habe ich jemanden beinahe umgebracht, bis ich dachte, okay, ich glaube er hat genug, er hat es verstanden.“.


Es sind diese leicht schockierenden, durchaus düsteren Aussagen in Kombination mit seiner Ausdrucksweise gewesen, welche ihn wahrlich einzigartig werden ließen. Auch ist er einer der wenigen Lehrkräfte, eigentlich auch dort der einzige, vor denen die Schüler noch wahrlich Respekt, ja vielleicht sogar etwas Ehrfurcht hatten. Auch jene Renommisten, auf die ich später noch zu sprechen kommen werde.


Das Geographie-Buch vom Diercke Verlag nutzten wir nur einige wenige Male. Für ihn war es nur wenig pädagogisch wertvoll und seine Meinung zum Buch war eher abwertend.


„Leute, bitte kehrt ab von dem Glauben, früher war alles besser, das stimmt nicht, früher war nicht alles besser. Die Medikamente und Hygiene waren überhaupt nicht zu vergleichen, mit dem was wir heute haben.“, todernst und nicht falsch zu verstehen, an manchen Tagen erschauderten wir, an anderen richteten wir unseren Blick besonders aufmerksam nach vorn, doch am häufigsten lachten wir richtig gut mit ihm mit. Manchmal wiederholte er auch Sätze zu Anfang der Stunde aus dem vergangenen Unterricht, um sich zu vergewissern, dass wir uns die Dinge behalten haben und wer aufgepasst hatte und wer nicht. Es waren keine leeren, leblosen Erzählungen, im Gegenteil, alles hatte Hand und Fuß und vieles waren wirklich wichtige Lektionen im Leben.


Er ist auch auf uns eingegangen, um uns noch direkter zu helfen. Häufig wussten wir nicht mehr weiter oder kannten uns mit einem Sachverhalt noch nicht aus, woraufhin ständig der Satz „Weiß ich nicht. Keine Ahnung.“ von uns fiel.


Seine Antwort darauf „Gewöhnt es euch ab immer weiß ich nicht zu sagen. Weiß ich nicht ist immer schlecht! Wenn ihr etwas nicht wisst, müsst ihr euch anders ausdrücken, sonst macht ihr euch selbst nur das Leben schwer.“, oder auch „Hört auf ständig, wenn ihr nicht mehr weiter wisst, einfach die Leute, das Volk zu sagen. Es sind nicht immer einfach die Leute, das Volk. Das ist nicht die Antwort für alles.“ Er sprach, wir verstanden. Es dauerte zwar etwas Zeit und Umgewöhnung, doch fortan wussten wir, diese Phrasen zu meiden.


„Lange wusste ich mit den Politikern meiner Zeit nichts anzufangen, Konrad Adenauer empfand ich dann noch als positives Beispiel, bis ich gemerkt hatte, dass auch er nicht wirklich(...) war“, den Teil habe ich leider nicht mehr genau im Kopf, oder schlichtweg nicht mitbekommen, seinem Tonfall zufolge würde ich aber sagen er wollte etwas wie „nicht wirklich charakterstark war“ sagen. Er prophezeite etwas, was nun immer wahrscheinlicher wird bzw. schon aktiv passiert. Ich wusste damals nur nicht, dass wir schon soweit sind, ich dachte, das würde alles erst passieren, wenn ich etwa in seinem Alter bin.


Auch dort wählte er einen ernsten, aber nicht wütenden Ton, er lehnte sich etwas vor und sagte „Ihr sollt alle nur noch konsumieren! Ihr werdet nichts mehr tun als zu konsumieren und Roboter werden eure Arbeit machen!“. Damals waren Smartphones noch nicht ganz so weit verbreitet und weiter entwickelt wie heute, es gab keine Saugroboter, keine Alexa in jedem zweiten Haushalt und eine Tesla-Fabrik in Deutschland war auch noch kein Thema. Die Digitalisierung, auch Industrialisierung 4.0 genannt, scheint allgegenwärtig zu sein.


Sie ändert die Beziehung zwischen Unternehmen und ihren Kunden, löst Probleme effizienter als zuvor und wandelt analoge Abläufe in digitale Prozesse um. Ob die derzeit zuständige Innenministerin damit richtig umgehen kann? Versteht sie die Sprache der großen Vorreiter im Bereich digitaler Technologie, oder übernimmt sie schlichtweg unwissend deren Geschäftsmodell? Weiß sie um die Gefahr der ständigen Überwachung der Nutzer und deren immer und immer präziser gelenktes Konsumverhalten? Durch meine Kenntnisse aus erster Hand im Bereich der Werbeindustrie bin ich mir dem steuerbaren Konsumverhalten eines Kunden eminent bewusst. Es gibt zahlreiche Techniken, die dazu bestimmt sind Menschen regelrecht zu umgarnen und ihnen Produkte so richtig schmackhaft zu machen. Ein Pakt mit dem Satan? Dieser soll schließlich ein Meister der Verführung sein... Freisprechen, kann und möchte ich mich davon nicht.


Ich lerne diese Techniken und wende sie des Weiteren auch bereits an, jedoch immer vor Augen was vermittelt wird und welchem Zweck es dient. Das Stichwort hier, ist Verhältnismäßigkeit. Ein Wort das die Regierenden regelrecht verabscheuen. Ist sich die Innenministerin der Verhältnismäßigkeit im Bereich Digitalisierung und besonders dem Internet tatsächlich bewusst? Falls ja, welche Bedeutung misst sie dieser bei? Echter Datenschutz bleibt wohl doch nur eine Fiktion... Irreversibel und unumstößlich? Keineswegs. Es folgt das abschließende Zitat, welches Grundelement meiner ganzen Niederschrift ist. „(...) Ihr müsst nicht mit dem Strom schwimmen, nur weil es leichter ist.“, damit beendete er die Stunde.


Er behielt Recht, Bequemlichkeit scheint mir das neue Mittel zur Sezession zu sein. Vorzugeben, man würde den Menschen frei bleiben lassen und ihm eine Last von den Schultern nehmen, doch in Wahrheit ihm die Entscheidung abnehmen und als abhängigen, hilflosen und gläsernen Bürger zurücklassen. Heuchelei. Meine persönliche Todsünde. Warum denn Bar bezahlen? Mit der Karte ist doch viel leichter! Essen braucht man nicht frisch kochen, geschweige denn selbst anbauen, wofür gibt es schließlich Fertiggerichte? Arbeiten? Muss auch nicht sein, wenn wir erstmal das bedingungslose Grundeinkommen einführen, kann man schließlich genau so gut im Bett liegen bleiben, ist sowieso viel bequemer! Moment, nicht mehr Arbeiten müssen? Eben davor bin ich doch gewarnt worden und nur vier Jahre später ist die Umsetzung schon im Gespräch? In der Schule haben wir dieses Thema nun schon mehrfach in Angriff genommen. Ein junger Lehrer, welcher in anderen Klassenstufen auch Wirtschaft unterrichtete, war davon hellauf begeistert.


Ob er sich der daraus resultierenden Zukunft überhaupt bewusst war? Seinem Unterricht zufolge, wohl kaum. Eine Studie der ökonomischen Berater des Finanzministeriums, vom September 2021 kam darüber hinaus zu dem Schluss, das bedingungslose Grundeinkommen, kurz BGE, ist nicht finanzierbar. Trotzdem besprechen wir im Unterricht im Frühjahr 2022 die Umsetzung dessen. Ein Teaser für unsere Zukunft? Unsere Hoffnung auf ein freies Leben?


Es ist mir gewissermaßen unheimlich die Entwicklungen der Zeit zu betrachten und sie dabei mit seinen Aussagen zu reflektieren. Als er ging, hinterließ er für unaufmerksame Augen nichts, keine Daten, kein Bild, keine Abschlussfeier. Doch für diejenigen, die sich für sich und ihr Umfeld tatsächlich interessieren und sich das Beste für dieses wünschen, hinterließ er einen Schatz, der wertvoller als eine ganze Truhe voller Gold ist. Eigenständiges Denken.


Seither habe ich ihn nie wieder gesehen, er ging kurz bevor es mit dem neuen Gesundheitswahn losging, als ob er es gewusst hätte. Vielleicht hat er sich sogar bis nach Grönland zurückgezogen, den Ort nannte er einst, bzw. erwähnte in seinem Unterricht, dass Grönland eines der letzten Länder sei, in dem es keine lästigen Ameisen gibt. Passen würde der Ort zu ihm... die raue, kühle Bergluft, die wenigen Daten die über dieses Land bekannt sind, fernab von diesen „Daddelteilen“, so bezeichnete er die Smartphones, mit denen die Schüler des Öfteren zu Gange waren. Oder warst du schon einmal in Grönland und hast auf einem Ameisenhügel die neueste technische Errungenschaft begutachtet? Er mag vielleicht fort sein, doch vergessen werde ich ihn nicht, den belesenen, integeren Herrn, mit seiner Brille, dem cabernetroten Kordpullover, der hellbraunen Jacke und dazu passenden Aktentasche und einem großen, herzerwärmenden Lachen im Gesicht. Unvergessen. Der „Weihnachtsmann“.


Diese Worte läuten den Beginn meiner zwei Welten ein.


Meinem Selbstverständnis, mich im ständigen Wechsel zwischen beglaubigten Regelungen und inoffiziösen Richtlinien zu befinden, welche je nach Art der Devise, meinen Wertvorstellungen erheblich mehr oder bemerkenswert weniger entsprechen. Tauche ein in die Geschichte und befreie beim Lesen dieses Buches deinen Geist von den belastenden Dingen, die dir auferlegt werden. Überschwemme sie mit sanfter Harmonie, traktiere sie zäh mit voller Wucht und lasse sie aus deiner Welt verschwinden.
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